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Seit England mıiıter Balfour-Deklaration VO Novem
1917 ‚„„die chaffung nationalen Heımstätte Palä
für das jJüdısche Volk*® zugestand ıst Palästina voll iNNe

ruhe. Die politischen Kämpfe un! Palästina hängen
erster Linıe mıt der allgememmen Unsicherheit der gan

ZUSaMeE. England, das heute mehr als ke
uüuber Europa hinweg nach Asıen richtet. braucht Palästina
w Bruücken--Stützpunkt für den fernen Osten Pa
stina ist aber auch sıch selbst voll Gärung. Seit Beginn
zionistiıschen FKinwanderung ist der Friede aus diıesem Lan
wıichen. Arahbher und en lıegen heftigstem Kampfe
ein Angland Jetz darandenkt dıesem natıonal un relig10s
sehr z  en Lande ein N eben,
INa  } CTIMESSCH, welches Durcheinander die olge SCIHN wird
land TEMNC. hofft gerade aus solchem Streıit auf TUN! se1l

erprobten Polıtik aqals ertius gaudens allergrößte Vorteile zıehe
Den Katholiken bereitet dıe jJungste FEntwicklung Pal

stıina schwerste Sorgen DIie ra des Schutzes und Besıtzes
christlichen Heiligtümer SOWI1L®eE die Gefährdung muühsam
reichten Rechtszustandes der War nıcht befriedigt hat
dach irgendwıe erträglich War T1 1LIHNMMer schärfer den Vor
ergrun 1er handelt es sıch J nıcht bloß lokale
ange, sondern Interessen, dıe für die kath
11s ch W elt VOo allergrößter Bedeutung sınd, namlıch
die eiligen Stätten.

Wie ıst die bekenntnismäßige Gliederung
Palästina-Bevölkerung eschaffen? Die amtlıche Volkszählu
des Jahres 1931 sagtı darüber folgendes: Gesamteinwohnerschaft
1,035 154, davon 159952 Moslems 175006 Juden(Araber),

607 Christen und 9589 ‚‚Andere‘”. Diese Zahlen sınd heu
teılweıse uberholt besonders soweıft sıch dıe ude
ıandelt Die Zahl der Lateiner (Katholiken für das Patriarcha
Jerusalem dürfte eiwa 000 Seelen betragen, da ec11Ne Zäahl
vOom Jahre 1928 eiwas uüber 000 Lateiner qusweiılst

Vergleicht INa.  ( damıt dıe N, annn erke
INan ohneweiters, daß ler große eiahren auftauchen. Na
den sten zıonıstischen Berechnungen sınd seıt der letz
Volkszählung 1931) 130000 Juden ach Palästina eingewandert
11 Jahre 1934 belief sıch die Zahl der „Jlegalen” Judeneinwa
derer auf 000! Die Jjüdiısche evoölkerun Palästinas beträgt
demnach gegenwärtig 310 000 ach anderer Berechnung Sosga
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er 111a-400000 970000 Araber(Mohammedaner).
chen jetz die Israelıten Prozent a 1sSO eın Vı el der Eın-
wohnerschaft Palästinas AUS, nachdem S1€e Begınn der brıti-

hen Besetzung VOLr 15 Jahren 1LUFr Prozent (höchstens 000)
Die Zionisten SiInd der Ansıcht, daß die jüdısche In-

wanderung jedes Jahr eiwa 5000— 6000 Personen ach Pa-
stıina bringen WITrd. Stellt a auch och den natüurliıchen Zu-
achs echnung,. dann werden die en zehn Dbıs
Ol} Jahren dıe M e  eıt der Bevölkerung

des Heıligen Landes bılden 1i Nun wıird vielleicht
E  S England aus verschıedenen Gründen die judısche Fınwanderung

drosseln und den Zeıtraum der VerjJudung Palästinas eIwas
strecken, aber auch unter Berücksichtigung dieses Umstandes
muß mıiıt starken Zunehmen des Judentums gerechnet
werden. Diese Tatsache bereıtet den Katholiken Palästinas und
auch den romischen tellen rößere Sorgen. Denn Je
mehr Einfiluß die en Palästina 5 138881 mehr
ürften die Rechte der Katholiken werden.

Diese Entrechtung der Katholiken wurde ohl ihren SC-
fährlichsten USdTUC: erhalten, Wenn England 111 Palästina das
Parlament einführt un die en nach dem früher erwähnten

darın die ehrnhnel innehaben Tatsac  iıch wıllnwachsen)
Angland das Parlament Palästina einführen ach außen 1n
TENNC bloß „zugestehen erden DNUuNn den Katholiken nıcht
V_-OILI der Eiınführung dieses Parlamentes Sanz ıchere Rechte
für garantıert en S1@e sıch auf schlimmste nt-
rechtungen gefaßt machen.

Daß diese Befürchtungen durchaus keine ’ Hırn-
gespınste sınd das Thellt nıcht bloß Aaus 1 L-

u berufenster un ser10sester Persönlıchkeiten Pa-
Jästınas, das erkennt INa  e auch Sganz eutlıic. AaUuS verschledenen
Vorkommnissen der etzten eit Hıer SC1 als trıftiger eleg der
Aufruf zıtiert den der Chefif der Unterrichtsabtel-
lungım Gemeinderat von Tel Avıv — bezeichnender-
WEeIse eCc1IilNe Frau, die 1n Susanna Pıaristz VOT den etzten
eihnachten erlassen hat Es handelt sich un die Aufforderun

dıe Handels- un Gewerbetreibenden Von Tel AVIV, für den
bürgerlichen NeuJjahrstag (1 Jänner) welcher natürliıch qals

11 est gilt keıinerlei Vorbereitungen treffen,
sofern S16 nıcht Demonstrationen Zerstörungen der Aus-
agen u. W. riskıeren wollen Der Aufruf erschıen hebrältli-
schen „Haaretz“ (‚„„Das Land‘‘) VO 20 Dezember 1934
un hat nachstehenden Wortlaut dessen Übersetzung VO.

en  S spezıellen un über  Sn jeden Zweifel erhabenen Informator
stammt (die Sperrungen nthält das rigina N1IC.



Pa

‚, Wır en erfahren, daß ihr Vorbereıtungen ur

Feier des bürgerlichen Jahres trefft
Wir beehren UNS, euch darauf aufmerksam mache

daß cdiese Feler ganZz und Sar dem jüdıschen Herkom
InNne.  b Tem 1S%E. Es wirft auf Yel Avıv 111e grıech

e*) Schmach
Der Stadtrat VO Tel VIV hat beschlossen, 11

Mittel anzuwenden, 138091 dı el AUS SC1HNeEer Mıtte Zzu

entiernen.
Wir wollen euch auch aqaufmerksam machen, daß dieses

est un Sar das mpfinden der hebräischen
(Gemeinde iIst un WILr en vernommMenN daß hereıts Vor-
bereıtungen getroffen werden,
dieses Kest TO C und WIrLr wollen dıe andale VOCeI-

huten die dadurch hervorgerufen werden koöonnten
Und auf daß ihr nıcht moralischen oder materiellen

chaden erleıdet sel VOo seıten der Presse, se1i Vo

seıten der Bevölkerung, un auf daß ıhr euch unnotige
uslagen erspart den Vorbereitungen un! dem öffent-
lıchen Aufsehen, machen WITL euch den Vorschlag, AUS e1$ge
NC Antrıeb VOomn der Felıer dieses Festes abzustehen.“) wgr  X

Wir en zuversichtlıch, daß inr euch nıicht (1e-
gensatz stellt ZU Gelilste des HebrätlsSMUS, de
dıiıiesem an einzuimpfren W 1 Ga Ü S CFE
Kräfite aufbıeten wollen, sondern daß ıhr 15 mıt-
teılen werdet dieses est abgeschafft ZU haben

Kıgenhändıge Unterschrift Susanna Parıstz, Chef der
Unterrichtsabteiulung Gemeinderat VoOoN Tel VIV.
Tatsächlich unterblieb auf diese unmißverständliche Dro-

hung hın dıe chHhrıstliıche Neujahrsfeıier Yel ÄVIV. Diıes Vor-
kommnis gıbt aDer e1iNenN tiefen Einblick diıe Psyche der
Palästinajuden un äaßt erahnen, WI1e LLL die christlichen
Feste un erst recht diıe christlichen Heiligtuümer einmal hbe-
stellt eın wırd, WEeNnn die de die ehrhe1l Lande un
1 Parlament en Man wird sıch da ohl aum mehr mıiıt
der Versicherung TOSiIen können dıe H z | SC1IHEIN

5 In den ersten christliıchen Jahrhunderten, WO Juden und Hhrıi-
sten nebeneinander lebten, nahmen cdiıe Juden manche christlıchen Ge-
bräuche und edeckten ıch (in den ugen der Verfasserin des
Aufrufes) mıit der „griechıschen Schmach‘‘. Daß „griechisch“ hier
bedingt als ‚. christlich“‘ lesen ıst, geht auch daraus hervor, daß
ben unter den Christen Palästinas dıe „Griechen‘‘ (Orthodoxen) VOTL-
herrschen und DIs 1918 den größten Einfiluß hatten

%] Das jüdiısche Blatt ‚„Haaretz‘ fügte au  7, eigenem noch dıe ehr
bezeichnenden Worte hinzu: „und uns nıcht zwıinget,
Maßregeln ergreifen“‘



4909 Sorgen der Katholiken In Palästina.

„Judenstaat‘ (S 41) ZU  d Beruhigung der Christen In den Sätzen
ausspricht:

FUr dıe eiılıgen Stätten der Christenheit 1e siıch
eine volkerrechtliche orm der Exterritorlalisierung finden.
Wır wüuürden dıe Ehrenwache die eiligen Stätten Dıl-
den un mıt IScIer Eixistenz füur die Erfüllung dieser
Pflicht haften Diese Ehrenwache ware  — das Tro Symbol
für dıe Lösung der Judenfrage ach achtzehn füur uls qual-
voillen ahrhunderten.‘‘
Man annn sich weniger soichen Hoffnungen ingeben,

qls immer offenkundiger wird, daß nglan: dıe Katholiken
und gerade DUr sıe ! In Palästina zurücksetzt und Systema-
tiısch entrechtet, Sanz 1MmM Wıderspruch ZU Balfour-Deklaration,
u11 Mandatsstatut und verschiedenen Äußerungen .amtlicher
englıscher Persönlichkeiıten.

Die ngländer verstehen In ihrer Praxıs den ‚„Schutz christ-
lıcher Interessen‘““ ahın, daß S1Ee die Katholiken alluberall he
nachteiligen un aiur die Anglıkaner und Protestanten m1t
ihren Sekten, besonders die „Young Mens Christian Associa-
tion  .. Christliche Jungmännervereinigung, auf
alle Weise ördern Begreiflich, daß olches Verhalten vieliac.
den unsch auslöst, England mo  g  e qals Mandatsmacht UunN-
sten talıens zurucktreten, enn die Katholiken Palästinas
en seıt dem Zusammenbruch Altösterreichs 1LUFr mehr
1alıen einen Helfer un Freund VO  — polıtischer Gewichtigkeit,
da heutiges Kleinösterreich begreiflicherweise nıcht q1s
Großstaat aqauitreten ann.

Damıit IDn die 1LUFr begreifliche Unruhe un mpOrun
der palästinensischen Katholiken versteht, muß I9 iıch ihre
jetzıge Lage VOT ugen führen

Dıie *u Regierung hat nıcht 1U  —; den Bestand un
das Vorhandensein der katholischen rehigıösen Einrichtungen
anerkannt und garantiert, S1e hat auch dıe kxemption VO der
Grundsteuer, VO  e Zollgebühren un: Munizıpalabgaben, Steuer-
freiheit des Immobilharbesitzes, die chaffung un Neueinrich-
Uun; untier demselben Rechtsgenuß, die völlıge Unabhängigkeıit
der konfessionellen Schulen (freilic. ohne staatsgültige Zeug-
N1SSe) nıcht bloß zugestanden, sondern verhältnısmäßig zufrle-
denstellen eingehalten Auch die Zuständigkeıt der kirchlichen
Gerichte in Angelegenheıt des Personalstatus wurde aqusdrücklich
aqanerkannt. England hat qa 1l das VO der türkischen Herr-
schaft übernommen, hat diesen Zustand nıcht bloß anerkannt,
sondern AaUuSs Stücken die KEınhaltung der
verbrieften Rechte der Katholiken bestätıgt. Und dennoch
erfolgen jetzt systematısch, WeNn auch melst in er Stille, 41N-



dı ustand eihbrüche
liısche Schule Sanz widerrecht ich VOomn 1IC atllO

or inspizıert. uch Klosterräumlichkeiten wurden VOo

chen Herrschaften schon .„beehrt‘‘ und Ordensregeln VO ın
beanstandet, Lehrpläne un ehrbücher mit protestantischer
teilweise s + 1 Zielsetzung vorgeschrieben
eingeführt. Religiöse Genossenschaften un!' en mussel

Von den Steuerbeamten Zahlungen vorschreiben lasse
die S1C gewöhnlıch mıt Protest un: Berufung auf bıshe
Recht und Priviıleg nicht eısten, die aber Vo den OTr
weıter vorgeschrieben werden, daß sichauf diese We
eDNOTHNLEC „Rückstände‘ bilden. Daß dieses eigenartıge org
nıcht Unterläufelwirtschaft ıst, sondern VOo.  b den obersien St
miıt vollem Wissen un Bestreben gefördert wird,
Vorrechte der Katholiken stuckweılise abzubauen, ıst traurıg
Tatsache, die auffälliger wirkt, als die religı1ösen Orde
un Genossenschaften für Palästina keine Belastung bılden,
sS1e VO den Unterstüutzungen des Auslandes A4aUuS der
Ze  w katholischen Welt! en und aqaußerdem dem an
verschiedenartigen und großen Nutzen bringen

Um das Unrecht dieses Vorgehens die Kathol
SaNz erfassen, genugt nicht diese eben erwähnte
Latsachen beachten, InNa.  e mMu. sSIch auch die verschiede
englıschen Zusagen un Versicherungen er1INNeTN, SIC

1115 edächtniıs zurückrufen un: S1C auch als Wa
VOI dem Haager Gerichtshof benutzen. D I i1k
der Sganzen Welt ussen hıer rechtzeitıiıg
energısch ihre Stimme Z U m Schutze der h e 1-
18€n Stätten erheben S1e können das mehr, als
Fingland bloß ZUu Eınhaltung SC1INeETr el Zusagen verha
ten werden braucht.

Schon der erwähnten
t1ı wırd VOoO er englischen Regl]erung den en nachdrüc
ıch eingeschärft, daß el der zugestandenen chalun der
natıonalen Heimstätte „klar verstanden werde, daß nichts
tan werden soll, was die bürgerlichen un!' 11 Rech
bestehender nichtjüdischer Gemeinschaften Palästina eel
trächtigen könnte‘‘.

öÖnıg eorg Sa: SeEeINeTr Botschafit das
Palästinas „Ichıll euch des Wiıllens IMNelNer Regierun
versichern, die Rechte jeder Rasse un! Konfession bei euch
achten, sowohl für die Zeıt, bıs die endguültigen Bestimmu sech
für das Mandat Vo Völkerbund erlassen sind, als auch nNnac
her



jJetzıgen Pa riarchen VO Jerusale Ba asSssınarsicherté sSe1nerzeit der englische Chefadministrator General-
a]or ın einem Schreiben nachdrücklichst, ‚„‚daß die
ohlerworbenen un gesetzlichen Rechte der Klöster un Fın-

richtungen untier Ter Jurisdiktion VO  — unNnserer Verwaltung
1NMer anerkannt werden.‘

In einer Erklärung des britischen 1}2
A den französischen Botschafter In ondon hie wıederum.,„daß nıemals in den Absichten der königlichen RKegierung lag,den Status qUO ırgend eines wohlerworbenen RKRechtes ZU an-
dern, noch weniıger dann, WeNnn diese Kechte von n1ıemandem
bestritten sınd.‘‘  i

Das e1gentliche 9!P q ] stina-Mandat“, das UrCcC. den
Völkerbundrat 24 Juh 1922 bestätigt wurde, nthält schon
IB seiner FKinleitung dıe bereits früher erwäahnten Zusicherungender Balfourdeklaration. aut Artikel ist der Mandatar, a1S0
England, verantwortlich für ‚‚die Wahrung der bürgerlichen nd

1 S Rechte er FEinwohner alästinas, ohne Unter-
schled der Rasse un eligion‘.

Artikel sagt ausdrücklich ”V ] der per-sönlichen Rechtsverhältnisse der verschiedenen Voölker und Ge-
meınschaften SOWI1e ihrer 1 Interessen soll gewähr-leistet SE1IN.  66

Artıkel hetont neuerliéh: ‚„„Die >  S  esamite Verantwortung In
Bezug auf die eıligen Stätten und religiösen Gebäude oder Plätze
in Palästina, einschließlich jener für dıe Aufrechterhaltung he=
stehender Rechte, für die Sicherung freien uganges den he1-
ligen Stätten, relıg Gebäuden und Plätzen un für frele
usübung des Gottesdienstes unter Wahrung der Eirfordernisse
der öffentlichen Ordnung und des Anstandes wird VOoO dem
Mandatar übernommen, der ausschlıeßlich dem Völkerbund inallen hiermit verbundenen Angelegenheiten verantwortlich ist.  ..

Im Artikel 15 wiıird erklärt: ‚„‚Der Mandatar wiırd dafür SOTI -
s  en, daß vollständige Freiheit des Gewissens nd freie UuUSuDuner Formen des Gottesdienstes jedermann gesichert sınd miıt
der einzigen Einschränkung der Aufrechterhaltung öffentlicher
Crdnung un Moral Keıne Unterscheidung ırgend welcher Art
soll zwıschen en Einwohnern Palästinas auf Grund ihrer Rasse,
elıgion oder Sprache mac werden. Nıemand soll aus dem
bloßen Grunde selnes O0-S  Z Glaubens AUS Palästina aus-
geschlossen werden.

Das Recht jeder Gemeinschaft, iıhre Schulefi ZULXE
Frziehung iıhrer eigenen Mitglieder ıIn :  ihrer eigenen Sprache (SOfern S1E miıt den Unterrichtsbestimmungen allgemeiner Natur,
welche die Yerwaltung erläßt, In inklang stehen) erhalten,
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soll eder bes‘trit ten noch beeinträchtigtden
/A1C  1g ist auch noCfi Artikel 16, welcher besagt: „Der

Mandatar soll verantwortlich se1n für diıe usubung einer sol-
chen UISIC. Der die religı1ösen nd Wohltätigkeitskörperscha
ten aller Glaubensbekenntnisse in Palästina, WI1Ie sS1e für die Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung un: einer uten Ver-
waltung erforderlich ist Eine solche UISsSIC. vorausgesetzt, sol-
len in Palästina 1 Maßnahmen getroffen werden, u. eine
solche kKörperschaft Zu oder si oder I1-
ıe 1 ed machen 1in der Behandlung irgend eines ihrer
Vertreter oder Mitglieder seliner eligıion oder Staats-angehörıgkeit.‘

Aus q ]] diesen TUuKeEelIn geht klar un deutlıch hervor, d
den Katholiken ihre  S eılıgen Stätten und iıhre wohlerworbenen
Kechte VonNn England ZUuU schützen, nıcht aber beschneiden oder
einzuschränken sınd. enn aber ungland sein Mandat e  en
die Katholiken mıßbraucht, dann wırd die Z Q-
lısche W elt rechtzelitig und einmütıg ihre Stimme
für ec. un Gerechtigkeit rheben mMussen. Hat Eingland
für Millionen en eın bısher unerhörtes Zugeständnis
gemacht, ann darf cs erst recht nıcht ein Glaubensbekennt-
NIS schikanieren, das bald die 4 0  > Mıllıonen auf
dem ganzen TEeIS umschließt! DIie Katholiken werden
sıch TEeNUIC. auch selb ST das ıhr gutes un!: verbrief-
{es ec. kummern müssen. England wIırd erfahrungsgemäß
erst einlenken, WwWenn c merkt, daß iInNna.  e} seine Praktıken mıiıt
Weltprotesten und energischen uIien ach einer de C
und WAar katholischen Mandatarmacht beantwortet.

Literatur,
An dieser Stelle werden samtlıche die Redaktion Zzu  jn Anzeıige und
Besprechung eingelangten Schriftwerke verzeichnet. Dıiese Anzeige be-
deutet noch keine Stellungnahme der Redaktıon ZzZu Inhalte olcher
Schriftwerke. Soweit der verfügbare Raum und der wec. der
Zeitschrift gestatten, wird die edaktion nach freiem krmessen Be-
Sprechungen einzelner Werke veranlassen. Eine Rücksendung der ZUr

Besprechung eingesandten Werke erfolgt In keinem

A) Eingesandte Werke und Schriften.
Ablaßbüchlein. Das Wiıchtigste uüber dıe Gewinnung von Ab-

lässen und einige besonders wertvolle Ablässe Von Joachim
M Ca München, Huber, Neuturmstr. 2a9a und E Brosch
—.1

Angermair, Dr Rup Die Schutzaufsicht eine Pflicht der christ-lichen Gesellschaft. Eine moraltheologische Untersuchung. Teile


